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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn- und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenhurger Schulpſatz Nr. 5.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9 10 und 2-- 3 Uhr.
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Vierteljährlicher Whonnementspreis 3 in der Expedition und den Ausgabeſtell

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt-
niß, daß der Herr Miniſter des Jnnern der
Direction der Diaconiſſen- Anſtalt zu Kaiſers-
werth die Erlaubniß ertheilt hat, zum Beſten der
gedachten Anſtalt im Laufe dieſes Jahres eine
Ausſpielung beweglicher Gegenſtände zu veran
ſtalten und die zu derſelben auszugebenden
13 000 Looſe à 50 Pfg. im ganzen Bereiche der
Monarchie zu vertreiben.

Die Polizei- Verwaltungen und Ortsbehörden
des Kreiſes weiſe ich an, dem Vertrieb der Looſe
nicht hinderlich zu ſein.

Merſeburg, den 5. Mai 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlicch.

Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt-

niß, daß der Herr Miniſter des Jnnern dem
Vereine für Hindernißrennen zu Berlin unterm
2. d. Mts. geſtattet hat, zu der in dieſem Jahre
von ihm zu veranſtaltenden öffentlichen Ver-
looſung von Pferden, Equipagen c. an Stelle
der genehmigten 150000 Looſe à 3 Mark eine
dem Geſammtbetrage von 450000 M. ent-
ſprechende Anzahl Looſe à 2 Mark (225000 Stck.)
auszugeben und die Verlooſung ſtatt in einer
Serie im April in zwei Serien im Juni und
October vorzunehmen.

Die Polizei- Verwaltungen und Ortsbehörden
des Kreiſes weiſe ich an, dem Vertriebe der
Looſe nicht hinderlich zu ſein.

Merſeburg, den 5. Mai 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Herr Karl Rindfleiſch von hier, iſt nach
erfolgter Beeidigung auf die Beobachtung der
beſtehenden Vorſchriften, als Auctionator von
uns öffentlich angeſtellt worden.

Merſeburg, den 6. Mai 1886.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Mittwoch den 12. d. M., Vormittags 10 Uhr
ſollen in unſerm und zwar im alten Rathhauſe
über der ſtädtiſchen Pfandleih Anſtalt belegenen
Auctionslokale

eine Kommode,
ein Schrank,
ein Waſchtiſch und
ein Spiegel

meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 4. Mai 1886.Stadt -Steuer- Kaſſe.

Bekanntmachung.
Als Vorſtandsmitglieder des Conſum Vereins

Eingetragene Genoſſenſchaft ſind auf die Zeit
vom 1. April 1886 ab gewählt:

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90

1) ne Karl Beyer, hier, als Geſchäfts
ührer;

2) der Stellmachermeiſter Guſtav Selle, hier,
als deſſen Stellvertreter,

3) der Modelltiſchler Wilhelm Wucherer, hier,
als Beiſitzer,

eingetragen auf die Anmeldung vom 3. Mai
1886 am 5. Mai ejusd.

Merſeburg, den 5. Mai 1886.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung II.

Bekanntmachung.
Jn unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt die Kom

mandit- Geſellſchaft
Leipzig Ragwitzer Briquett Fabrik

Edmund Beeſe
mit dem Sitze zu Ragwitz und als perſönlich
haftender Geſellſchafter der Kohlenhändler

Richard Anton Edmund Beeſe zu Leipzig
eingetragen zufolge Anmeldung vom 27. Apri
1886 am 5. Mai er.

Merſeburg, den 5. Mai 1886.
Königliches Amtsgericht III.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 8. Mai.

Die kirchenpolitiſche Debatte im
Abgeordnetenhauſe.

Die zweitägigen Verhandlungen im Abge-
ordnetenhauſe über die vom Herrenhauſe be-
ſchloſſene kirchenpolitiſche Vorlage haben es außer
allen Zweifel geſtellt, daß eine große Majorität
dem Entwurfe ihre Zuſtimmung ertheilen wird.
Von einer commiſſariſchen Berathung iſt Abſtand
genommen worden, da die überwiegende Meinung
dahin geht, daß es ſich jetzt nicht darum handeln
kann, im Einzelnen an der Vorlage herumzu-
beſſern, ſondern allein darum, zu bekunden, ob
man den auf Grund dieſer Vorlage geſchloſſenen
Frieden haben will oder nicht. Das Abgeordneten-
haus wird wie das Herrenhaus erfreulicher Weiſe
ohne Zögern für den Friedensſchluß eintreten.

Die Verhandlungen haben klar gelegt, wie
tief das Bedürfniß des Friedens und wie groß
das Verſtändniß für die Nothwendigkeit des

riedens iſt. Leider war hiervon auf national
liberaler Seite wenig zu merken. Die Redner
dieſer Partei glaubten auch heute noch die Noth-
wendigkeit und Unvereinbarkeit des Gegenſatzes
zwiſchen Staat und katholiſcher Kirche, zwiſchen
den Jntereſſen des Staates und denen des Papſt-
thums darlegen und ſomit die Möglichkeit eines
wirklichen Friedens zwiſchen beiden Gewalten in
Abrede ſtellen zu müſſen. Trotzdem glauben ſie
auch heute noch an die Möghichkeit einer grund-
ſätzlichen Regelung und Abgrenzung der beider-
ſeitigen Machtſphären, an die Möglichkeit der
theorethiſchen Beilegung des tauſendjährigen
Streites durch Geſetzesparagraphen, und geben
ſich der trügeriſchen Einbildung hin, daß, wenn
man nur den Standpunkt der Maigeſetzgebung
feſtgehalten hätte, dies über kurz oder über lang

Mark. Juſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

erreicht worden wäre. Wir zweifeln nicht daran,
daß dies ihre volle ehrliche Ueberzeugung iſt,
aber es iſt dies eine Ueberzeugung, welche in
der praktiſchen Erfahrung namentlich auch der
letzten Zeit, keinen Anhalt findet. Und
um das Experiment fortzuſetzen, bis die
Hoffnung ſeiner Verwirklichung in Erfüllung
geht oder auch nicht geht, dazu ſind doch
die Schäden und Wunden, welche der Kampf
unſerem Volks und Staatsleben ſchlägt, zu groß.
Ja, wenn es ſich hier nur um Streitigkeiten han
delte, die wiſſenſchaftlich, auf dem Katheder, in
Doctordiſſertationen u. ſ. w. ausgefochten werden
können, dann würde man mit Ruhe und Ge-
laſſenheit dem Austrag derſelben zuſchauen können.
Aber in dem vierzehnjährigen Kampfe haben wir
erfahren, daß dieſer Geiſteskampf tiefer, als ur
ſprünglich angenommen wurde, in das Gemüths-
leben des Volkes eingreift und den inneren

l Frieden des Staates und ſeiner Bürger in einer
Weiſe ſtört, welche die dringende Mahnung an
uns richtet, von dem Experiment abzulaſſen und
unter Verzicht auf einen grundſätzlichen Austrag
des Streites lieber den Verſuch eines praktiſch
friedlichen Zuſammenlebens beider Gewalten zu
machen, deſſen Gelingen bei der friedlichen Ge
ſinnung des gegenwärtigen Oberhauptes der katho
liſchen Kirche erhofft werden kann. Es iſt ein
Fehler, wenn die Nationalliberalen ſich nicht
durch dieſe Erfahrungen belehren laſſen wollen,
aber ein Fehler, für den ſie nicht Alle verant-
wortlich zu machen ſind: wenigſtens hat Herr
Miquel im Herrenhauſe ſich auf einen ganz
anderen Standpunkt geſtellt, wenn er ſchließlich
auch wegen der Unklarheit, die er in der päpſt-
lichen Zuſage betreffs der Anzeigepflicht fand,
der Vorlage ablehnend gegenübertrat.

Fürſt Bismarck, der Cultusminiſter, die Con
ſervativen und ein Theil der Freiconſervativen
haben die Nothwendigkeit, den Streit mit der
Kirche beizulegen, voll anerkannt. S ſie han
delte es ſich deßhalb auch in erſter Linie darum,
dieſe ihre Friedensbereitſchaft durch einen großen
Act, welcher zugleich auch die Friedensbereit-
ſchaft der katholiſchen Kirche herbeiführt und
ſicherſtellt, zu bethätigen, nicht aber darum,
ein nach allen Richtungen hin einwandfreies,
geſetzgeberiſches Werk zu Stande zu bringen,
Herr Stoecker hatte vollſtändig Recht, wenn er
ſagte, er ſähe das Geſetz als „einen Act der Ver
ſöhnung zwiſchen der Regierung und ihren katho-
liſchen Unterthanen an, der durch das Oberhaupt
der katholiſchen Kirche getragen und gefördert
wird.“ Die geſetzlichen Formen ſagte Fürſt
Bismarck mit Recht können uns zu dieſem
Frieden blutwenig helfen, „ſie liefern nur das
Gefäß, in welches die Stimmung und das Maß
von Vertrauen, das herrſcht, der gute Wille Der
jenigen, an denen die Ausführung liegt, nachher
die Füllung liefern.“ Es muß bei Allen der gute
Willen zum Frieden vorhanden ſein, dann wird
auch „das friedliche Einleben mit jedem Tage
leichter werden.“

Nun wir dürfen die Hoffnung haben, daß nach
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en Kreiſen dürfte der Kanzler aus dem
Herzen geſprochen haben, wenn er ſagt, er werde

aufrichtig die Hand dazu bieten, auf dem Felde,
wo der Schutt der Trümmer der Maigeſetze liegt,
einen Friedenstempel zu errichten, die Friedens
eiche ehrlich pflanzen, begießen und pflegen zu
wollen. Auf dieſe Weiſe ſo dürfen wir mit
ihm hoffen wird es gelingen, „das Gefühl,
daß wir alle Deutſche und Landsleute ſind, höher
und ſtärker in uns lebendig zu machen als das
Gefühl, daß wir verſchiedenen Confeſſionen an
gehören Mit dem Friedensſchluß erſtreben wir
das Wohl des Vaterlandes, und dieſes Ziel iſt
wahrlich nicht zu theuer erkauft, wenn wir auf
das Experiment einer theoretiſchen Regelung der
Verhältniſſe zwiſchen Kirche und Staat verzichten.

n

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

68. Plenarſitzung vom 7 Mai 18386.
Das Haus der Abgeordneten erledigte in ſeiner

heutigen Sitzung die zweite Leſung der Kirchenvorlage,
deren einzelne Artikel durchweg in der Faſſung der Herren
hausbeſchlüfſe im großen und ganzen gegen die Stimmen
der Nationalliberalen, der Polen und eines kleinen Theiles
der deutſchfreiſinnigen Partei angenommen wurden, nach
dem den gegentheiligen Ausführungen des Abg. Dr. G nei ſt
(nat.lib.) gegenüber Abg. Graf v. Limburg-Stirum
(deutſchkonſ.) den zuſtimmenden Standpunkt ſeiner Partei
zum Ausdruck gebracht und nachdem die auf Beſeitigung
der für die Erzdiözeſe Gneſen-Poſen und die Diözeſe Kulm
getroffenen Ausnahmebeſtimmungen gerichteten polniſchen

bänderungsanträge abgelehnt worden. Die nächſte Sitzung
behufs Berathung des Landeseiſenbahnrathes findet morgen
(Sonnabend) 1 Uhr ſtatt.

NP politiſcher Tagesvericht.
Deutſches Reich.

Die Zuckerſteuervorlage, welche am Donnerſtag
von den Bundesrathsausſchüſſen genehmigt worden
iſt, iſt dem Bundesrath ſelbſt wieder zugegangen,
in dem die Beſchlußfaſſung in nächſter Woche
erfolgt. Von der Militär-Konvention zwiſchen
Preußen und Braunſchweig hat der Bundesrath
Kenntniß genommen. Die Berathung der
Branntweinſteuervorlagen beginnt in den Aus-
ſchüſſen heute Sonnabend.

Wie bekannt, nimmt die Regierung in Bezug
auf die neue Branntweinſteuervorlage
für das Jahr 1886/87 eine Konſumverminderung
um 25 Millionen Liter Spiritus an, ſpäter, bei
voller Steuer, um 50 Millionen Liter. Die
„Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie“, das Organ
der Brenner, fragt demgegenüber:

„Was ſoll aus dieſem Spiritus werden Bei jetziger
Production iſt der Weltmarkt überfüllt die Jnduſtrie rafft
alle Kraft zuſammen um eine Productionsbeſchränkung
durchzuſetzen. Was wird die Folge ſein wenn die Re
gierungsvorlage angenommen wird? Die ganze Agitation
zur Productionsbeſchränkung wird nutzlos ſein denn
ſollte man wirklich dazu kommen die Production um 50
Millionen Liter zu beſchränken ſo ſind vermöge der Kon
ſumverminderung wieder 50 Millionen Liter überſchüſſige
Waare da und wir ſtehen auf dem alten Fleck und bei
den alten Preiſen.“

Durch die neuen öſterreichiſchen Zollerhöhungen
werden von deutſchen Einfuhrartikeln namentlich
die folgenden betroffen Baumwollengarne, Leinen-
garne und Leinenwaare, Wollengarne, Sammete,
gefärbte Seide, Holzwaaren und Möbel, Schiefer,
Eiſenbleche, Weißbleche, Drath, Röhren, Blech-
waaren, Sägen, Hobel, Stemmeiſen, Schrauben,
Walzen, feine Eiſenwaaren, Lokomotiven, Näh-
maſchinen, Dreſchmaſchinen und andere Maſchinen,
Klaviere, Uhren, Schirme, Droguen 2c. Ver-
hältnißmäßig am meiſten wird die Maſchinen
Jnduſtrie berührt.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus nahm die
Kirchenvorlage am Freitag in zweiter Leſung un
verändert an.

Aus Anlaß der verſchiedentlich angeregten
Frage nach Regelung und Beſteuerung des Klein-
betriebes von Spirituoſen in den deutſchen Schutz
gebieten wird der Nordd. Allg. Ztg. aus Kamerun
gemeldet, daß ſich zwiſchen Klein und Großbe-
trieb von Spirituoſen kein Unterſchied machen
laſſe. Die europäiſchen Firmen, welche neben
anderen Waaren auch Branntwein führten, zahlten
dafür eben eine jährliche Licenzſteuer von 2000 Mk.

Bei der Erſatzwahl für das preußiſche Abge-
ordnetenhaus im Wahlkreis Halle iſt an Stelle

r 288 gegen 178 Stimmen gewählt worden

Großbritannien. Die Ausſichten für die
iriſche Parlamentsvorlage haben ſich etwas
gebeſſert; Gladſtone kann einen großen Theil
der Liberalen gewinnen, wenn er einige Kon-
zeſſionen macht. Etwas Gewiſſes über die Ent
ſcheidung prophezeihen zu wollen, iſt jedoch un
möglich.

Das Geſetz über das Verbot des Waffenbe
ſitzes in Jrland iſt auf beſchränkte Zeit ver
längert.

Gladſtone hat im Parlament zugeſtehen
müſſen, daß die Verhandlungen mit Mukthar
Paſcha über Aegypten bisher zu keinem Reſul-
tat geführt haben. Das iſt um ſo fataler, als
ſich die Araber an der ägyptiſchen Grenze ver-
wüſtend bemerkbar machen und namentlich die
Schienenwege zu zerſtören ſuchen.

Orient. Der Würfel iſt gefallen. Da
Griechenland hartnäckig bleibt, haben
die Geſandten der fünf Mächte am
Freitag Vormittag Athen verlaſſen
und zwar der türkiſche Geſandte mit
dem ſämmtlichen Perſonal; bei den
übrigen Geſandtſchaften ſind die erſten
Sekretäre zurück geblieben. Der eng-
liſche Geſandte geht nach Malta, der deutſche
nach Berlin. Die griechiſche Regierung hat
ein Kanonenboot nach Konſtantinopel geſandt,
um ihren Geſandten abzuholen, ein Krieg
zwiſchen der Türkei und Griechenland
iſt alſo ſehr drohend. Vorausſichtlich
werden die Großmächte durch ihre Flotte die
griechiſchen Häfen blokiren und die Türken
werden den Griechen dann Mores lehren. Der
Krieg wird ſchwerlich von langer Dauer ſein,
da die türkiſchen Truppen, lauter Kerntruppen
doppelt ſo ſtark ſind, als die zum Theil wenig
geübten Griechen. Bedauerlich iſt nur, daß es
ohne einen Aderlaß doch nicht abgeht. Hat Herr
Delyannis dann ſeine Tracht Schläge fort,
ſo wird er ſich ja wohl zum Abrüſten ver-
ſtehen.

Cholera.
Die offiziellen Nachrichten aus Rom über die

Cholera haben gar keinen Werth, weil ſie nicht
genau ſind. Es ſteht feſt, daß das frühere
Vertuſchungsſyſtem wieder nach Kräften ange
wandt wird, und namentlich ſind die Stadtbe-
hörden groß darin. Alle Vorſchriften der Re-
gierung haben daran nichts zu ändern vermocht.

Aus der Stadt und Umgebung.
Der Fleiſchbeſchauer Herr Fr. Unruh

hat geſtern in zwei von ihm unterſuchten Schweinen
Trichinen gefunden.

Jn der letzten Halleſchen Strafkammer-
ſitzung wurde der Lohgerber Friedrich Hermann
Zelly von hier, von der Anklage der Verführ-
ung eines unbeſcholtenen Mädchens freige-
ſprochen.

Provinz und Umgegend.
Der ſoz. Abg. Haſenclever iſt vom Ober-

landesgericht in Halle zur Herauszahlung der
von ſeiner Partei empfangenen Diäten verurtheilt.

Jm Diätenprozeß Lerche, der am Freitag
vor dem Oberlandesgericht in Naumburg ver-
handelt wurde, ſchob der Vertreter des Fiskus
dem Beklagten den Eid zu, daß er weder von der
Fortſchrittspartei, der deutſchfreiſinnigen Partei,
noch irgend von anderer Seite in der vorigen
und laufenden Seſſion Diäten empfangen viel-
mehr von vornherein ſolche abgelehnt. Herr
Lerche leiſtete, der Voſſ. Ztg. zufolge, den Eid
ſofort, worauf der Gerichtshof die Berufung
koſtenpflichtig zurückwies.

SHundel und Verkehr.
Deutſche Grund-Credit-Bank (Gotha) II

Prämien-Pfandbriefe. Die nächſte Ziehung findet
am 1. Juni ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 18
Mk. pro Stück bei der Ausloofung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 7 Pf.

pro Stück. t
Magdeburg, 7. Mai. Land Weizen 137--161 Mk.

Weiß Weizen Mk., glatter enzl Weizen 154 158
Mk., Rauh- Weizen 141 148 Mk., Roggen 134--137 Mk.,
Chesalier-Gerſte 49 150 Mk., Land Gerſte 126 132
Mk., Hafer 134 148 Mk., per 1000 Kilo Karteffelſpir.
pro 10,0600 Literprocente loco ohne Faß 38,00 --88,80 M.

e S e e S e SDen Besitzern von, 4 Prioritäts-
Obligationen verstaatlichter

Bahnen und zwar Berlin Görlitz I.
Em. Cottbus-Grossenhain; Märkisch-Posen,;
Bergisch-Märkisch l. und II. Em. Düssel-
dorf Elberfeld Dortmund -Söst; Aachen-
Düsseldorf; Rubhrort-Creſeld Berlin-An-
halter J. Em. und Litt. B. Berlin-Ham-
burger I. und II. Em. Bonn- Cöln Altona-
Kieler III. und IV. Thüringer II. Em.;
Magdeburg-Halberstädter de 483510 Magde-
burg- Wittenberg de 1350 Berlin- Potsdam
Litt. B. Braunschweiger de 13341; Rhei-
nische de 1340 und Cöln-Cretelder Ober-
schlesische Litt. A. C und F. Brieg-Neisser;
Oels-Gnesener; Breslau-Schweidnitz-Frei-
burger und Münster Enscheder Prioritäten
wird vom Staate die Ofterte gemacht die
obengenannten Obſigationen in
32 Preuss. Consolich Staats- Anleihe

umgzutauschen, wogegen der Zinsgenuss von
4 bis 1 Januar 1887 verbleiben soll.

e Die Einreichuug der Stücke hat
bis spätestens 51. Mai zu erfolgen.

Ich bin bereit den Umtausch zu ver-
mitten und jede nähere Auskunſt zu er-
theilen

Friedrich Schultze,
RanK- Wechsel-Geschäft.

Mobiliar-Auction
in Merſeburg.

Sonnabend, den 15. d. Mts. Vorm.
9 Uhr ſollen in meinem Auetionskokale
„zum halben Mond“ hierſelbſt 2 Sophas,
verſch. Kleider und Wirthſchaftsſchränke, 2
Waſchtiſche, Bettſtellen, Federbetten, Kom-
moden, div. andere Tiſche, Stüble, Taſchen-
u. Wanduhren, 1 Kinderwagen, 1 Feldmeß-
kette u. verſch. Haus u. Wirthſchaftsgeräthe,
ſowie 1 Parthie Cigarren, 1 Poſten ff. Wein,
34 Paar Stiefeletten, 1 Parthie Schnitt-
waaren, Corſetts u. dergl. mebr, meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 8. Mai 1886.

Paul Rind ſteisoh,
Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator.

600,000 Thaler
zu a

Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte und feine
Ackerſicherheit zu verleihen und bitte um recht viele
geſchätzte Aufträge. Werthen Verleihern ſtets koſtenfrei.

Bahnhof-C, Sohon dorff, a
Erſtes Hypothekengeſchäft Magdeburg's.

h Ma K a p it a l ynmnmn
jeder Größe, Bank- und Privatgelder ſind zu
3 bis 4 Zinſen theils ſofort, theils
zum 1. Juli er. auszuleihen, durch

Mranul Rindſfleisoch,
Auecet -Commiſſar u. Gerichts-Taxator

in Merſeburg, Burgſtraße 12.

Se Ka e Zan rneS Stollwereo ehe
S Chocolade (acaot

eferante

Merseburg Heinr. Schultze jun.
J empfehlen in Originalpackung in

J und C. F. Sperl, Conditor.

1 Liter 30 Pfg.
iſt wieder eingetroffen bei

Otto schauer, Gotthardtſtr. 11.
Für Aungenkranke

ist Augenarzt Br. Schwabe
Leipzig, Querstrasse 12 (Nähe der
Hauptpost) Wochentags 9 11. 2-4 Uhr;
Sonntags 2--3 Uhr zu sprechen.

Borsdorfer Aptelvwrein
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Allgemeine Renten- Capital- und Lebensversicherungsbank in Leipzig,

m errichtet 1852.
Einrichtung der ſteigenden Dividende. Folge davon: Fortgeſetzte Erniedrigung der Deitrage-
zahlungen bei zunehmendem Alter. Die Dividende für das Jahr 1885 betrug beiſpielsweiſe für

die Verſicherungen mit Dividendeberedtigung, welche abgeſchloſſen wurden
im Jahre 1873: 28,5 Procent der Jahresprämie

1863: 52,2
1853: 76,0

Dabei find die Prämien von vornherein weſentlich niedriger als bei anderen Geſellſchaften
für Verſicherungen mit Anſpruch auf Dividende.

Alles Nöhere aus den Statuten und Proſpecten!
Zur Vermittelung von Verſicherungen empfiehlt ſich

Richard Krampf in Merſeburg, W. Thiele in Lützen.

Bad Lippspringe
Station Paderborn

(Westf. BRahn) am Tentoburger Walde.
Stickſtoffreiche Kalktherme (170 R. mit Glauberſalz und Eiſen, feuchtwarme, beruhigende

Luft, Bäder, Douchen, Jnhalationen, dem bewährteſten Standpunkte der Wiſſenſchaft entſprechend
in neuen comfortablen baulichen Anlagen. Erfolgreiches Bad bei chron Lungenſucht, pleuritiſchen

Erfudaten, quälenden trockenen Katarrben der Atbhmungsorgane, Congeſtionen dahin,
nervöſem Aſthma, reizbarer Schwäche, Dyspepſie. Frequenz 2500. Saiſon vom 15. Mai
I vis 15. September. Die Curhäuſer in den prachtvollen Anlagen bieten comfortable Wohnungen

bei vortrefflicher Verpflegung. Orcheſter 18 Mann ſtark. Gut ausgeſtattet s Leſezimmer.
e Den Waſſerverſand bewirkt und Anfragen beantwortet

Die Brunnen- Adminöstratöon.

Commers S
alter Corpsſtudenten in Leipzig.
e Die alten Herrn des derzeitigen Koesener S. C. Verbandes, ſowie früherer
Corps werden zur Theilnahme an einem

den 2. Juni d. J. (Tag vor Himmelfahrt)
im Kryſtallpalaſt hierſelbſt abzuhaltenden Commers ergebenſt aufgefordert.

Anmeldungen wolle man möglichſt bis zum 25. I M. an den Referendar Ziegner-
Gnüchtel hier, Tauchaer Str. 13, gelangen laſſen. Von demſelben werden auf

Wunſch auch Einlaßkarten zu den Tribünen für die Damen der Theilnehmer und ſonſtige Ein-
geführte ausgegeben.

Leipzig, im Mai 1886 Dus Comitte.

mm—J

Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir mein aſſortirtes Lager von eichenen, buchenen,
chenen, rüſternen, birkenen

X Bohlen und Brettern Jverſchiedener Art, ſowie aller Sorten Kant- und Rundhölzern in empfehlende
Erinnerung zu bringen.

Gleichzeitig offerire billigſt, Bettstollen, Bettfüsse Treppentraljen u. s. W.
Achtungsvoll

M. B. S.Dampf-Sägewerk und Holzhandlung.

Hand els gärtn erei von Beunst
an der Ehrensäule

empfiehlt zur Frühjahrs -Pflanzung in vorzüglichſer Bewurzelung und zu ſoliden, feſten
Preiſen ohne Rabatt
Obſt in den ausgewählteſten Sorten als Heochſtamm, Pyramide, Spalier, Alleebäume,
nd Ziergehölze, Roſen (vbilligſt). Schlingpflanzen für Lauben und Veranden.

Topfpflanzen, Blumen- und Gemüſepflanzen in beſter Qualität.
Anpflanzungen jeder Art werden auf Wunſch prompt ausgeführt Vermeſſungen

ind Pläne gratis.

Pür Herrenmpfiehlt Unterzeichneter bei Bedarf nur reelle Waare in

Schaftſtiefeln und Stiefeletten
jarantirt gutes Paſſen ſowie einen bequemen Gang. Für Damen vor-
üglich ſchöne Lecierstäefeletten gelb genäht (Handarbeit) in
llen Lederſorten. Für Kinder vom feinſten bis ſtärkſten Schuhzeug größt
iſſortirtes Lager. Sämmtliche Waaren verkauft zu den bekanntlichſt
be gen Preiſen

Ferl. FECheme, kl. Ritterſtr. l.

z e

7 750000 Mark
Stiftsgelder zu 43,

ſowie
2mal 300000 M., 175 000 100000,
75 000, 60 000, 43 500, 40 000, 35 000,
5mal 30 000, 24000, 2mal 21000, 3mal
20006, 2mal 18 000, 6mal 15 000, mal
12000, 2mal 10 000, 3mal 9000, 6mal
7500, 8mal 6000, 4mal 4000, 5mal
3000, 2mal 2700, 1800, 1000 und
900 Mark.

Privatgelder
ſind theils ſofort, theils zum I. Juli
d. J. auf ſo. ide Grundſtücke zu 3,
bis An Zinſen auszuleihen.

Paul Rindfleisch,
Auctions-Commiſſ. u Gerichts-Taxatorin Merſeburg. Burgſtr. i

Liebigs Fleiſchertract, biligſt,
van Houtens und Blookers Cacao in Beech-

büchſen bei 5 Pfunden en gros-Preiſe,
Sprengels garantirt reines Cacagopulver,

ausgewogen das Pfund 2,20 Wek,
Knorr's Erbſen-, Bobnen-, Linſen-, Tapioca-,

Reis-, Julienne-, Gries- und Grünkorn-
Suppeneinlagen,

Knorr's unübertroffenes Hafermehl für Kinder
beſtes Nährmittel,

Timpes Kraftgries und Neſtles Kindermehl,
Schweizermilch,

ff. neues Nizza Speiſeöl in der
Drogen- und Farbenhandlung von

Oscar Leberl,Burgſtraße 16.

Gra hat zu verpachten

Weizenmehl, reines Roggen-

Wittwe Elfeldt,
Unteraltenburg 51.

mehl, reines Roggenbrot
empfiehit

B. SCchwemler
Roßmarkt i 0.

Restitutions-Schwärze
von A. Sautermeister, Apotheker
in Kloſterwald (Hohenzollern), iſt das vor-
trefflichſte Mittel zum Auffarben abgetra-
gener dunkler und ſchwarzer Kleider,
Filzhüte u. Militärkleider Jn Flaſchen
a 60 Pf. und 1 M. zu beziehen von der
Niederlage in Merſeburg bei Paul Marck-
ſcheffel.

Specialarzt
Dr. med. Neyer.

Berlin, Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibe-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtande Auch brieflich.

Laudwirthschaft. Kreis- Verein

Merseburg.
S Versammiliung:Mittwoch, den 12. Mai er., Nachm. 3 Uhr,

im Wiwoli““ zu Merſeburg.
Die TagesOrdnung iſt den verehrlichen Mit-

gliedern des Vereins bereits zugeſendet.

Bei der Wichtigkeit des von dem Herrn Re
gierungsralh Fuhrmann gütigſt übernommenen
Vortrags über
„die Kranken und Unfall- Verſicherung der

landwirthſchaftlichen Arbeiter“
glauben wir, auch den Mitgliedern unſerer Nach
bar-Vereine, ſowie überhaupt allen Landwirtben
der Umgegend, welche ſich dafür intereſſiren, Ge
legenheit bieten zu ſollen, an der Verſammlung
theil zu nehmen und erlruben uns daher dieſelben
hierzu ergebenſt einzuladen.

Der Vorstanmcl.
Graf Hohenthal, Vorſitzender.
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Tiſchler-Werkſtatt:

Plagwitzer Str. No. I.

Gegründet 1834.
De Comptoſr und Lager THainſtraße 1.Markt S.

BRarthel's Hof.

Haupt-Möbel- Magazin S

Se

R.
Tapezier-Werkſtatt:

Poniatowskyſtr. Nr. 5.
Den Anforderungen der Zeitverhältniſſe entſprechend, haben wir uns veranlaßt geſehen, unſere Localitäten zu vergrößern und find deßhalb in der Laze, unſerre

verehrten Kundſchaft eine größere Auswahl von decorativ ausgeſtatteten Muſterzimmern bieten zu können, zu deren Beſichtigung wir hiermit ergebenſt einladen.
Für das uns bisher in ſo reichem Maaße bewieſene Vertrauen beſtens dankend, bitten wir uns daſſelbe auch fernerhin gütigſt zu erhalten.

Mit Hochachtung

Oecrark Acr. Föä,Tiſchlermeiſter. rà S m--- 1ej neeeeeeeeeeeeeeeererrs n FHäeh.,Tapezierer und Decorateur.

Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich mein 8
Hypotheken-, Agenturen- und Commissions Geschäft
von heute ab mit meinem Bruder

Carl Menct Neisch,
welcher ſeinen Wohnſitz in Merſeburg hat, gemeinſchaftlich betreibe.

Merſeburg und Halle a/S., den Mai 1886.
Paul Rindfleiſch,

Auctions-Commiſſar und Gerichts-Toxator. 8
Unter Bezugnahme auf obige Mittheilung bitte ich das meinem

Bruder, ſowie früher meinem verſtorbenen Vater ſtets bewieſene
Wohlwollen auch auf mich übertragen zu wollen.

Merſeburg, den I. Wcai I886.
Carl tiändfleiseh,

Burgstr. 12.,

——x—————J—-=—Königliches Stahlbad Iauchstädt bei Mersehburg.

Angenehmer ruhiger Landaufenthaltsort.
Seit Jahrhunderten vollbewährt dei Blutarmuth und Bleichſucht, Nerven-

ſchwäche, überhaup! Schwächezuſtände in Folge von Wochenbetten, nach körperlicher
und geiſtiger Ueberanſtren ung, nach Ausſchweifungen, ferner bei Unfruchtbar-
keit, nervöſen Kopfſchmerz, Lähmungen, Rheumatismus und Gicht 2e. Preiſe
billig. Wohnung 3--10 i. ganze Peanſion, anerkannt ſehr gut, per Perſon 3,50 M. Kur-
taxe vro Perſon 3 M., pro Familie 6 M.

S Eröffnung der Saiſon Mitte Mai ds. Js.
Die Mönche Badederectöon.

Atelier Gänsch, Iauchstädterstrasse 3,

empfiehlt ſich T Für nur gute Arbeitin wirdalten Zweigen garantertder S undS

Photographie S nicht convenirendes
aufs Beste. wiederholt.C Preise sind solid gestellt

Köstritzer Schwarzhier
von hohen wedizinischen Autoritäten empfohlen für Blutarme, Wöch-

e nerinnen, stillende Müätter, Reconvalescenten jeder Art, S reines
b hopfenreiches Malzhbier untersucht v. pharmaceut. Kreis-

verein Leipzig. Vorzüglich billigstes Hausgetränk. Ferner

Blume des Elsterthales
reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem

Geschmack, von Sr. Durchluucht Fürst Bismarek als ein vorzügliches Bier anerkannt, empfiehlt die

Fürstliche Brauerei Köstritz (“1806)
Niederlage beider Sorten in Merseburg bei Herm Carl Adam, Bierdepöt.

Analysen gratis hei Obigem.

e Gurkenkerne.G e grüne extra lange Schlangen, à pfd. 5, 0 M.
chineſiſche ſehr lange Schlangen à Pfd. 5,00 M.

à Pfd. 4,50 M.

A. B. Scer e ä

de

77

lange, volltragend und früh
von letzter Ernte empfiehlt

Held Vericauf
Ein Plan von 120 Ruthen, hinter der

Blancke'ſchen Fabrik gelegen, iſt ſofort durch
mich zu verkaufen.

Merſeburg, den 5. Mai 1886.

Paul Riendſteisch.
Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator

Burgſtraße 12.

Lutherfestspiel
von

Dr. Hans HMerrig
aufgeführt von 80 Bürgern Ecfurts unter
Leitung und Mitwirkung des Theaterdirektors und
Hofſchauſpielers Herrn

Alexander Hessler aus Berlin.
Spifeltage.9, 10., 12., 13,, 15. und 16, Mai a. e.

Sonntag 16. Mai beginnt die Vo ſtellung
um 4 Uhr und iſt die Rückfahrt nach allen
Richtungen, beſonders auch nach Merseburg
mit den 7 Uhr 33 Min. in Erfurt abgehenden
Zuge möglich.

Bei der großen Nachfrage nach Billets empfehlen
wir deren baldigſte Beſtellung gegen Einſendung
des Betrages an Herrn W. Bahlſen, Neu
werkſtraße 16

Später kann auf feſte Plätze im Theater
nicht mit Beſtimmtheit gerechnet werden

Preise der PIlätze:
Lo zen und Balkon. 2, M.Parquet und 1. Rang 1,30
Parterre und 2

Das Comité
Falzziegel

liefert
Alv. Schaatf,

Halle S.
Achtung!Da ich wöchentlich zweimal nach Leipzig

fahre und ich noch Raum habe, bin ich ge
ſonnen Botſchaften zu beſorgen, ich verſpreche
pünktliche und reelle Bedienung.

Es zeichnet ſich achtungsvoll
Handelsfrau Bertha Böhme,

Saalſtraße 6, im Hofe.
-71 4 .1, 9 mm JAls Damenſchneiderin

empfiehlt ſihh in und außer dem Hauſe

Kellner-Geſuch.
Junger, gewandter und zuverläſſiger Kellner für die
Badeſaiſon geſucht.

Gasthof Dürrenberg
Eine Kuh mit dem Kalb zu

verkaufen.

Zſcherneddel Nr. I.
i junges Mädchen zur Aufwartung wird

W ſofort geſucht. Wo ſagt die Kreisblatt

ExpeditionEin ſchwarzer Schäferhund iſt zuge-
laufen. Abzuholen

——w

Meuschau S.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von J. L eidh oldt in WMerſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage

S
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 108. Sonntag, 9. Mai 1886.

Helbſtgeopfert.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt.

Von E. Friedrich.
34. Fortſ.]

Hermann hatte den Blick verlegen geſenkt
Jetzt erhob er ihn voll zu dem Vater.

„O, es geſchah Nichts, was einen Bruch
herbeiführte“, verſetzte er ein weni gepreßt.
„Helene zog ſich von mir zurück, ich mied ſie,
denn Vater, ich habe Dir ein Geſtändniß
zu machen brach er jählings ab.

„Ein Geſtändniß
Des Kaufherrn Augen ſahen den Sohn groß

an, ſo daß dieſem alles Blut nach dem Kopfe
ſchoß, aber die Situation drängte. Er mußte
ſprechen.

„Ja, ein Geſtändniß,“ erwiderte er. „Die
Entfremdung, welche zwiſchen Helene und mir
eingetreten iſt, hat ihren Grund. Ich glaubte,
Helene zu lieben, bis, wie die aufgehende Sonne
den glänzenden Morgenſtern, eine Andere Helene's
Bild in ein Nichts zurückſinken ließ. Seit jenem
Herbſtabend, als Valentine de Courcey zuerſt
meinen Lebensweg kreuzte, liebe ich keine Andere,
als nur ſie allein

Der Kaufherr war in ſeinen Seſſel zurück
geſunken.

Sein Geſicht war bleich geworden. Jn ſeinen
Zügen arbeitete es gewaltig, aber Hermann
in ſeiner Aufregung ſah es nicht.

„Valentine de Courcy liebſt Du wieder-
holte Herr Gieſenau.

Zwar hatte Frau Alma an jenem Ballabend,
deſſen Hermann ſoeben Erwähnung that, eine
derartige Möglichkeit ausgeſprochen, aber er hatte
nicht weiter darauf Acht gegeben. Er hatte an
eine ſolche Thatſache gar nicht mehr gedacht, noch
weniger mit einer ſolchen ſich beunruhigt, denn
wenn auch weit entfernt, es klar ſich bewußt zu
ſein, inſtinktiv fühlte er bei Hermanns Geſtänd-
d es wie einen Alp ſich auf ſeine Bruſt herab-

enken.
Doch der junge Mann, im Ungeſtüm ſeiner

Gefühle, hörte die verwunderte Frage des
Vaters allein.

„Ja, ich liebe Valentine!“, ſagte er, „und
was ich für ſie empfinde, nie und nimmer hat
es ſich für Helene in meinem Herzen geregt.
Valentine iſt der Stern, der hoch über meinem
Leben ſteht und dem ich folgen werde und folgen

muß bis ans Grab.
meiner ſtillen Träume, ſie iſt die Gottheit, die
ich anbete, das Jdeal, dem ich huldige, das
Mädchen, welches ich liebe!“

„Und Helene Hofmeiſter
Faſt grollend kamen die Worte über des

Kaufherrn Lippen.
Er hatte ſich gefaßt und der ganze Verdruß,

daß ein Projekt, welches er geplant, ſcheitern
ſollte, gewann die Oberhand in ihm.

„Helene Hofmeiſter fragte Hermann er-
ſtaunt zurück. „Vater, ich habe mich nie mit
einem Wort ihr verpflichtet. Hätte ich das ge
than, ich würde wiſſen, was ein Ehrenmann zu
thun ſchuldig iſt!“

err Gieſenau erhob ſich haſtig, ſo daß ſein
Seſſel um etwas zurückrollte.

„Es iſt gut für heute,“ ſprach er kurz.
„Was Du mir geſagt haſt, will ich mir über-
legen. Du haſt einen Lieblingswunſch meines
Lebens vernichtet. Jch hätte das nicht anders
von dem Sohne Deiner Mutter erwarten ſollen,
die ſich gleich Dir niemals darin hat finden
können, einen meiner Wünſche zu reſpektiren.
Es iſt alſo vorbei. Reden wir nicht weiter
davon!“

Auch Hermann hatte ſich erhoben.
„Vater“, ſprach er mit bebender Stimme,

„ich beklage es tief, daß Du meine Wahl nicht
billigſft. Was haſt Du an Valentine de Courcy
auszuſetzen

Der Kaufherr wandte dem Sohn ſein Geſicht
zu. Es war voller Spott.

„Auszuſetzen? Es kann Dir ja gleich ſein,
wie Dir meine Wünſche gleichgültig ſind. Va-
lentine de Courcy iſt eben nicht die Tochter He-
ribert Hofmeiſters und ich denke, das iſt bei
meiner Vorliebe für dieſe Parthie ein Grund
genug, um von Deiner Wahl nicht ſonderlich ent-
zückt zu ſein. Natürlich iſt die Mutter ganz
Deiner Anſicht

Jn Hermann's Zügen zuckte es ſchmerzlich,
doch ehe er antworten konnte, ertönte ein Klopfen
und ein Diener meldete, daß Frau Gieſenau
Vater und Sohn erinnern laſſe, daß in einer
Stunde die für den Neujahrsabend eingeladenen
Gäſte eintreffen würden.

„Vater, Du willſt trachten, was ich Dir ans
Herz gelegt habe, in einem freundlicheren Lichte
anzuſehen fragte Hermann, auf die letzten
Worte des Vaters nicht eingehend.

Valentine iſt das Bild „Was bleibt mir ſchließlich Anderes übrig
verſetzte Herr Gieſenau hart. „Nur in dieſer
Stunde erſpare mir die Antwort. Du wirſt ſie
immer noch früh genug erfahren

„Jmmer noch früh genug!“ murmelte er vor
ſich hin, als ſich hinter Hermann die Thür ge
ſchloſſen hatte. „Ja, nur zu früh kommt jeg
liches Unheil. O, wenn ich nur eine Erklärung
finden könnte für jene räthſelhafte Aehnlichkeit,
welche meinen Athem hemmt und das Blut in
meinen Adern ſtill ſtehen läßt

Eine elegante Verſammlung wogte in den
Gieſenau'ſchen Salons, welche einen Glanz aus
ſtrahlten, ganz wie an jenem Herbſtabend, als
Valentine de Courcy an ihrer Mutter Seite zu-
erſt in die Geſellſchaft eingetreten war.

Heute ſuchte manches Auge vergeblich nach
der lieblichen Mädchenerſcheinung, von welcher
an jenem Abend gleichſam alles Licht auszugehen
ſchien. Und zwei Augenpaare waren es vor
Allem, welche in brennender Erwartung die An-
kommenden muſterten, die Augen Hermann's
und die Augen jenes jungen Mannes mit dem
bleichen, edlen Geſicht, der heute faſt den gleichen
Standpunkt wie an jenem Herbſtballabend inne
hatte, die Augen Reinhold Stein's.

Er hatte Valentine ſeit jenem Morgenbeſuch
im de Courcy'ſchen Hauſe, als er der Heimlich-
geliebten ſeine neueſte Kompoſition gewidmet,
nicht wiedergeſehen und alles Licht ſchwand mehr
und mehr aus ſeinen Augen, als er unter allen
Ankommenden die eine Geſtalt, die ihm wachend
und träumend vorſchwebte, nicht den Saal be-
treten ſah.

„Wie traurig,“ näherte ſich da eben Frau
Gieſenau ihrem naheſtehenden Sohne, „Frau de
Courcy kommt wirklich nicht. Jch wollte Dir
die Freude nicht verderben. Die Ablehnung war
auch nicht ganz beſtimmt gehalten, aber der Zu-
ſtand der armen Frau muß ein ſolch leidender
ſein, daß ſie ſtändig ans Haus gefeſſelt iſt. Und
die arme Valentine, welche damit verurtheilt iſt,
ihre Tage im Krankenzimmer zu vertrauern

Das Herannahen ihres Gatten, den ein älterer
Herr begleitete, ließ die Sprecherin ſich dieſem
letzteren, der offenbar eben erſt angelangt war,
zuwenden.

„Alma, eine erſchreckend überraſchende Neuig-
keit!“ rief ihr Gatte ihr lauter, als das ſonſt
ſeine Gewohnheit war, zu. „Denke Dir nur,
der in der ganzen Stadt als ein Kröſus betrach-

Kleine Mittheilungen.

Eine niedliche Schwanengeſchichte] wird der
„Moskauer D. Z.“ berichtet. Jn den Tagen des verfloſſenen
Märzmonats, als das erſte Thauwetter eintrat, wurde in
der Umgegend von Mawrino, ungefähr 20 Werſt von der
Station Kubinka an der MoskauBreſter Eiſenbahn ein
Paar wilder Schwäne geſehen, die ſich auf die offene Stelle
eines kleinen Sees niedergelaſſen hatten. Hier wurden ſie
von Bauern bemerkt, die auch ſogleich Jagd auf die armen
Thiere machten. Das Weibchen wurde tödtlich verwundet;
das treue Männchen flog aber nicht erſchreckt davon, ſondern
ſuchte mit aller Kraftanſtrengung das Weibchen weitec aufs
Eis zu ziehen, um es den grauſamen Jägern zu entreißen.
Der Vogel ermüdete jedoch bald auch hatten die Bauern
Mittel gefunden, zu dem verwundeten Weibchen zu gelangen.
Als das Männchen dieſelben nahen ſah, erhob es ſich, vom
Schmerze übermannt, in die Luft, faltete, in einer gewiſſen
Höhe angelangt, die weiten Schwingen zuſammen, legte den
ſchlanken Hals feſt an den Leib und ſtürzte ſich aufs Eis
herab, wo es todt neben der Gattin liegen blieb. Die
Jäger erbeuteten zwar beide Vögel, aber das Bild ſo
treuer Gattenliebe rührte ſelbſt die verhärteten Bauernherzen
ſo ſehr, daß ſich manches Auge mit Thränen füllte. Wie
geſagt, die Geſchichte klingt hübſch, nur nicht ganz wahr-
ſcheinlich.

Vor dem Polizeibureau)] des College Green
zu Dublin fand kürzlich eine höchſt komiſche
Szene ſtatt. E:n Herr Davis forderte von einem Herrn
Moore einen Papagei zurück, der ihm fortgenommen wor-
den, und verlangte, daß der geraubte Vogel „als Zeuge“
verhört werde. So komiſch nun auch dieſe Forderung
war, ließ der Richter dennoch den Vogel herbeiholen. Man
brachte ihn in einem großen mit einem Tuche bedeckten
Käfig. Davis bat den Richter um Erlaubniß, den gefie
derten Zeugen vernehmen zu dürfen, indem er hinzufügte,
er wolle keineswegs Herrn Moore des Diebſtahls beſchuldi-
gen es könne ja vielleicht ein Anderer den Vogel geſtohlen
und jenem Herrn verkauft haben. Der Anwalt Moore's
fragte Davis hierauf, auf welche Art denn ſein Zeuge ver-
eidigt werden ſolle. Jn dieſem Augenblick ſang der Vogel
unter ſeinem Tuche: „Freut euch des Lebens!“ Herr
Davis nahm jetzt das Tuch ab, trat dicht an den Käfig
und ſagte zu dem Vogel: „Habe mich lieb, mein Junge!“
Der Vogel kletterte am Gitter umher und liebkoſte ihn.
Hierauf nahm Davis den Papagei heraus, ſetzte ihn auf

die Hand und fragte „Wie ſpricht der Hund Papchen
bellte aus Leibeskräften. „Und die Katze Sofort er-
ſchallte ein klägliches Miauen. „Wem gehörſt Du Da
ſang der Vogel: „Lieber Anton, ich bin Dein, willſt Du
auch der meine ſein Alles lachte. Der Richter ſprach
Herrn Davis den Vogel zu, und Papchen wiedexzholte:
„Lieber Anton, ich bin Dein

Ueber das Eintreffen der Heleaege hat
in dieſem Jahre der Nürnberger Ornithologiſche Verein
recht intereſſante Beobachtungen anſtellen laſſen. Nach
denſelben waren die Staare die erſten, ſie ſtellten ſich ſchon
am 3. Februar ein gleich hinter ihnen folgten am
10. Februar die Lerchen. Dann kam eine längere Pauſe,
denn die nächſten Vögel, die zurückkehrten, waren erſt am
19. März die Kibitze. Nun aber ging es ſchnell weiter:
20. März Bachſtelzen, 28. März Rothkehlchen und 2. April
Hausſchwalben. Am 21. April beobachtete man die erſten
Störche, welche aber weiter nordwärts zogen.

Ein heirathsluſtiger Gegner der Damen-
mod e erließ jüngſt in Pariſer Journalen folgendes
Jnſerat: „Jch bin Beamter, beſitze ein Einkommen von
zwölftauſend Francs und wünſche ein vermögensloſes Mäd
chen zur Frau, das aber kein Mieder, keine Tr urnure und
keine Löckchen tragen darf, da ich dieſe Auswüchſe der Mode
verabſcheue. Anträge unter „Natur“ an die Expedition.“
Obgleich das Jnſerat öfter wiederholt wurde, hat der
Mann nicht eine einzige Erwiederung erhalten, trotzdem er
auf keine Mitgift reflektirte. Dagegen erſchien am 25. v. M.
eine Antwort im Annoncentheile eines der betreffenden
Blätter ſie lautete: „Wir beſitzen kein Geld und würden
einen hohen Beamten mit zwölftauſend Francs ſchon
nehmen, allein ihm Mieder, Tournure und Löckchen opfern

lächerlich Mehrere Pariſerinnen
Aus Kamerun.)] Die Jnhaberin eines Hamburger

Fährhauſes hatte einem nach Woſtafrika fahrenden See-
mann einen Hund geſchenkt. Das Thier machte die
Reiſe nach Kamerun mit und hielt ſich dort geraume Zeit
auf. Zur nicht geringen Ueberraſchung kam der Hund
dieſer Tage wieder bei der früheren Beſitzerin an Das
Thier hatte bei Abgang des Dampfers Alkaſſa von Ka-
merun ſich an Bord geſchlichen und als heimlicher Paſſa-
gier glücklich die Reiſe nach Hamburg mitgemacht.

Traut niemals einem Bräutchen nichtl!)
Ein junger Berliner war ſeiner Brautſchaft ſatt geworden
und er löſte das Verhältniß auf. Die Braut hatte ihrem
Liebſten früher Geld und verſchiedene Gegenſtände geſchenkt,

der Sachen. Das Gericht entſchied aber, geſchenkt iſt ge
ſchenkt, und der Ex- Bräutigam ging frei aus.

[Gemüthliches aus der ſchweizeriſchen
Armee] Letzthin war in Baſel Gewehrinſpektion, und
da erſchien mit dem Vetterli-Gewehr auf der Schulter
eine Währſchaftglarnerin. „Min Ma iſt chrank“, ſagte ſie,
„luege i he Schießprügel ie und g'ſchauet ſ'is Wäärli, i

mueß bald wieder heim zua.“ Und als die Sache in Ord-
nung befunden war, lud ſie Wehr und Waffe auf den
Kinderwagen und zog fürbaß.

Ein ſchlagfertiger Schwiegervater.] Es
iſt nicht immer eine Schwiegermutter, welche das Glück
eines jungen Paares ſtört, denn es giebt auch Schwieger
väter, welche unter Umſtänden ſehr unangenehm werden
können. Hier ein Beiſpiel. Dieſer Tage hatte eine Familie

Termin vor dem Bamberger Civilgericht. Schwiegervater,
Schwiegerſohn und Tochter ſtanden ſich als Parteien gegen
über. Der Schwiegerſohn den alten Herren.
Der hört eine Weile ju, aber, ſchwabb, ehe der Richter es
ſich verſah, hat der Herr Sohn Eins auf das Mundwerk.
Nun macht dieſer Miene zur Erwiderung. Der Richter
aber ſpringt ſofort als Unparteiiſcher ein, indem er den
Angreifer wegen ungebührlichen Benehmens vor Gericht zu
dreitägiger ſtiller Betrachtung ins Geſängniß abführen läßt.

Ein Feſt in Kamerunſ) wird jetzt täglich in der
Berliner Haſenhaide unter großem Zulauf von Erwachſenen
und Kindern gefeiert. Unter obiger Firma arbeitet nämlich
ein Karouſſel, das ſeine Auèeführung wohl nur den
Jdeen der Kolonialpolitik verdankt. Man reitet auf Ka
meelen, Giraffen, Löwen und Elephanten und letztere tragen
blinkende Baldachine, unter denen ſich die Berliner Jugend
recht heimiſch zu fühlen ſcheint. An die Wüſtenreiſen er-
innert ein Zelt mit einem an drei Stäben aufgehängten
Feldkeſſel, um welches die Mitfahrenden friedlich ſitzen
Die Staffage wird gebildet durch ein Dutzend lebensgroßer,
aus Holz geſchnitzter Neger und eine fröhliche Geſellſchaft
Affen, die, in ihren Ringen ſchwebend, die Rundreiſe von
früh bis ſpät mit machen müſſen.

Kindermund.] Baby: „Mama, was iſt ein
Engel Mama: „Ein Engel iſt ein kleines Mädchen,
welches Flügel hat und fliegt!“ Baby: „Ach ſo, Papa
ſagte geſtern zu meiner Bonne, daß ſie ein Engel ſei
Kann ſie auch wegfliegen?“ Mama: „Ja, mein Kind,
und das ſofort.“
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tete Kaufherr Heribert Hofmeiſter iſt in der letzten

Nacht verſchwunden, entflohen, Gott weiß,
was! Als bis heute Mittag ſich kein Laut von
ihm bemerkbar gemacht hatte, wagte die Diener-
ſchaft es endlich, in das Schlafzimmer ihres Ge
bieters einzutreten. Daſſelbe war leer das Bett
ſtand unberührt. Auf ſeinem Schreibtiſche lag
ein Brief, an ſeine Tochter Helene gerichtet, den
die Dienerſchaft nicht öffnete, aus Pietät für
ihre junge Herrin, welche im heftigſten Fieber
darniederliegt und eben vor der entſcheidenden
geſe ſteht. Was der Beweggrund iſt, noch
weiß man es nicht, aber man muthmaßt das
Schlimmſte, dem der allgemein ſo hochgeachtete
Mann ſich nur durch eine eilige Flucht hat ent-
ziehen können.“

Frau Gieſenau ſtand wie betäubt. Jhre
Hand griff nach dem Arm des Sohnes, denn
wie eine Ohnmacht wandelte es ſie an. Sie er
kannte, wie e ihr Helene bereits geworden
war, ohne daß ſie es gewußt hatte.

„Arme, arme Helene!“ flüſterte ſie mit zucken-
den Lippen.

Wie ein elektriſcher Schlag fielen die ſchmerz-
lichen Worte der Mutter auf Hermann's Seele.
Was war es, was in ſeiner Bruſt ſich regte, was
ſein Herz ſich krampfhaft zuſammenziehen ließ

(Fortſetzung folgt.)

Das Provinzial-Muſeum in Halle a/S.
Durch dieſe Zeilen ſollen die Bewohner der Provinz

Sachſen freundlichſt an das Provinzial-Muſeum erinnert
werden welches vor nun bald drei Jahren in Halle be
gründet worden iſt und welches die Aufgabe und den Zweck
verfolgt, die in den heimathlichen Gegenden vorhandenen
Alterthümer, ſoweit dies erreichbar, zu ſammeln dieſelben
dauernd zu erhalten, ſie allen ſich dafür Jntereſſirenden zur
Anſchauung zu bringen und fie zugleich für die Alterthums
kunde nutzbar zu machen.

Dieſer gemeinnützige und patriotiſche Zweck hat in er
freulichſter Weiſe bereits viel Anklang und Zuſtimmung

efunden. Aus manchen Gegenden unſerer Provinz ſind
dem Provinzial-Muſeum ſowohl von Privatperſonen, wie
von Staats und Gemeinde- Behörden mannichfaltige in
tereſſante Alterthums Gegenſtände geſchenkweiſe zugegangen,
und kann dies freundliche Entgegenkommen nicht dankbar
genug anerkannt werden. Wenn ſich hierdurch, ſowie durch
die erfolgten Ankäufe von aus der Provinz Sachſen ſtam
menden Alterthümern die Sammlungen des Provinzial
Muſeums auch bereits anſehnlich vermehrt haben, ſo bleibt
auf dieſem Felde der Thätigkeit doch noch viel zu thun
übrig. Unzählige Alterthumsſchätze ruhen noch im Schooße
der Erde und werden gelegentlich beim Ackern beim Aus
n von Erde zu Fundamentirungen und andern Zwecken,

eim Ausſchachten von Kies- und Lehmgruben, ſowie im
Abraum von Steinbrüchen und Bergwerken gefunden, leider
jedoch nur ſelten beachtet, ſondern meiſtens als werthlos
angeſehen, rückſichtslos zertrümmert und beſeitigt.

Die Herren Gutsbeſitzer und Landwirthe, die Herren
Maurermeiſter, Bergwerks, Fabrik, Steinbruchs, Thon
und KiesgrubenJnhaber und Verwalter in der Provinz
werden daher freundlichſt und angelegentlichſt gebeten ihre
Arbeiter dahin anzuweiſen daß dieſelben wenn ſie beim
Ackern, beim Ausſchachten von Erde 2c. auf Alterthums
gegenſtände, namentlich auf Münzen, Thongefäße, menſch
liche Skelette, Werkzeuge und Waffen von Stein Bronce
und Eiſen ſtoßen, derartige Sachen ſorgſam ausheben,
ſammeln und abliefern. Auch bittet die MuſeumsVer
waltung um alsbaldige Mittheilung über ſolche Funde, um
dieſelben für das Provinzial-Muſeum erwerben zu können.

Aber auch in manchen öffentlichen und Privatgebäuden
befinden ſich vielfach ſehr intereſſante Alterthumsgegenſtände,
die oft ganz in Vergeſſenheit gerathen und nutzlos verkom
men, während ſie, zu Sammlungen vereinigt, manchen
Aufſchluß über die Verhältniſſe, Gebräuche und Sitten
unſerer Vorfahren zu geben vermögen. Es iſt daher ſehr
wünſchenswerth, daß auch dieſe Alterthümer zu ihrer dauern
den Erhaltung und ordnungsmäßigen Unterbringung dem
ProvinzialMuſenm überwieſen werden, und richtet die Ver
waltung des letzteren an die W der Provinz Sachſen
die dringende Bitte, dazu freundlichſt die Hand zu bieten
und derartige Gegenſtände hierher gelangen laſſen zu wollen.
Die Berpackungs und Transportkoſten werden dieſſeits be
reitwilligſft übernommen. Leider werden ſolche Alterthümer
auch oft an Händler verkauft, wandern dann in fremde
Länder und gehen auf dieſe Weiſe für die heimathliche
Alterthumskunde verloren. Die Muſeums- Verwaltung iſt
darum auch gern bereit event. für Alterthumsſtücke aus
der Provinz Sachſen angemeſſene Preiſe zu zahlen und
bittet um baldgefällige Mittheilung wenn und wo ſolche
käuflich zu erwerben ſind.

Die Namen der Geſchenkgeber werden an den bezüg
lichen Geſchenken bei deren Aufſtellungen in den Samm-
lungen beſonders kenntlich gemacht, außerdem werden
dieſelben, wie dies auch bisher geſchehen iſt, mit Angabe
der gemachten Geſchenke in den in der Provinz erſcheinenden
Zeitungen, Tages und Kreisblättern veröffentlicht.

Die Sammlungen des ProvinzialMuſeums können nach
den darüber feſtgeſetzten Beſtimmungen von den ſich dafür
intereſſirenden Perſonen in Augenſchein genommen werden
Sonntags, Montags, Dienſtags, Donnerſtags und Freitags
von 11-1 Uhr, und zwar Sonntags Dienſtags undDonnerſtags iſcntgeltlich an den anderen Tagen gegen

ar einer Eintrittskarte zu 50 Pfennige für die
erſon.
Auswärtige“ dürfen auch außer den obigen öffentlichen

Stunden, jedoch nicht mehr als ſechs Perſonen auf einmal,
nach Anmeldung und Löſung einer Eintrittskarte zu 1 Mark

für die Perſon bei dem Muſeums Hauswart unter deſſen
Führung die Ausſtellungsräume beſichtigen und zwar im
Winterhalbjahr bis 4 Uhr, im Sommerhalbjahr bis 6
Uhr Abends.

Den Beſuchern, welche die Sammlungen zu wiſſen
ſchaftlichen Studien benutzen wollen, wird dazu thunlichſt
und bereitwilligſt die Hand geboten werden.

von Borries, Oberſt a. D.,
Direktor des Provinzial Muſeums.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer ſoll, wie der N. Zür. Ztg.

gemeldet wird, dem Oberförſter Manuel in Burg-
dorf für die Ueberſendung des Schnecken-
burger'ſchen Manuſeript's „DieWacht
am Rhein“ 40000 Fr. geſchickt haben. Nach
dieſer Meldung wäre das Manuſcript in den Be
ſitz des Kaiſers übergegangen.

Der bekannte Moskauer Redacteur Kat-
kow, der dritte Mann in Rußland, iſt gefähr-
lich erkrankt.

Wie die Voſſ. Ztg. mittheilt, haben von
den 11 Hauptleuten im 35. Regiment, die
zuſammen um ihren Abſchied beim Kaiſer
baten, drei 4 Monate, die übrigen 3
Monate Feſtung erhalten. Das Urtheil iſt
vom Kaiſer beſtätigt.

Jn dem Prozeſſe Hofpredigers Stöckers
gegen die Mindener Ztg. einigten ſich vor
der Verhandlung die Parteien dahin, daß der
Redacteur des angeklagten Blattes, welcher ge-
täuſcht worden iſt, wiederrufen wird.

Die preußiſche Regierung beabſichtigt an
allen preußiſchen Univerſitäten zahnärztliche
Jnſtitute, ähnlich wie in Berlin, einzu-
richten. Zunächſt kommt Breslau an die Reihe.

Die Einweihung des dem Fürſten
Bismarckam Wendelſee zu ſetzenden Denk-
mals, wo der Lieutenant v. Bismarck einſt mit
eigener Lebensgefahr ſeinen Burſchen rettete, ſoll
am 24. Juni erfolgen.

Der amerikaniſche Arbeiterbund „Ritter
der Arbeit“ hat jetzt auch in England und
Belgien Zweigvereine errichtet, die bereits
ziemlich viele Mitglieder, und zwar nicht nur
Lohnarbeiter, gefunden haben.

Der Stat. Korr. entnehmen wir folgende
Zahlen über die Ausbreitung der evan-
geliſchen Miſſionsthätigkeit. IJhr
Hauptfeld findet die Heidenmiſſion in Aſien,
wo ſich 963 von den überhaupt vorhandenen
2207 Miſſionsſtationen befinden demnächſt folgen
Afrika mit 600, Amerika mit 464 und Auſtralien
ſammt Polyneſien mit 120 Stationen. Berück-
ſichtigt man nur die deutſche Miſſion, ſo über-
wiegt Afrika mit 152 Stationen, dann folgen
Aſien mit 104, Amerika mit 80 und Auſtralien
mit 6. Ebenſo iſt die Miſſion Frankreichs, wie
die der nordiſchen Staaten in Afrika am
thätigſten, wogegen die engliſche, nordamerikaniſche
und holländiſche Miſſion Aſien bevorzugt. Die
Zahl der geſammelten Chriſten wird angegeben
in Aſien auf 752 176 in Afrika auf 575 994, in
Amerika auf 415 883 und in Auſtralien auf
280648.

Die ruſſiſche Marine ſtellt auch in
dieſem Frühling eine verhältnißmäßig große
Zahl von Schiffen zu Uebungszwecken in
Dienſt, wenn die Zahl auch nicht ſo groß iſt,
wie im vorigen Jahre, wo in Anlaß des drohen-
den Krieges mit England wegen der afghaniſchen
Grenzfrage faſt ſämmtliche ſeetüchtige Schiffe und
Fahrzeuge mobil gemacht wurden. Es iſt nicht
zu verkennen, daß in der ruſſiſchen Marine eine
große Regſamkeit herrſcht und daß große Mittel
für die Vervollſtändigung des ſchwimmenden
Materials zur Verwendung gelangen. Auf allen
Werften herrſcht eine ganz ungewöhnliche Thätig-
keit, und namentlich wird die Zahl der Torpedo-
fahrzeuge fortwährend vermehrt, obgleich
bereits gegen 170 größere und kleinere Torpedo-
boote vorhanden ſind.

Jn einer Berliner Maurer-Ver-
ſammlung wurde feſtgeſtellt, daß bis jetzt erſt
11 Meiſter durch Unterſchrift ſich ver-
pflichtet haben, 50 Pfg. pr. Stunde zu zahlen.
115 Meiſter zahlen ferner 50 Pfg., ohne ihre
Unterſchrift hergegeben zu haben. Auf 83 Bau-
ſtellen iſt es wegen Verweigerung der Forderung
zu Arbeitseinſtellungen gekommen, bei denen
ca. 1300 Geſellen betheiligt waren. Montag ſoll
der Generalſtrike beginnen, falls bis dahin
keine Einigung erfolge.

Zu welchen Mißverſtänd niſſen ge-

kürzte Telegramme führen können, davon weiß
das „Lüdenſcheider Wochenblatt“ einen intereſſanten
Fall zu berichten. Ein Fabrikant in Lüdenſcheid
hatte in Frankfurt a. M. eine Drehbank beſtellt.
Als dieſelbe ankam, war ein Fuß derſelben ab-
gebrochen. Sofort wurde die liefernde Firma
davon durch das Telegramm „Fuß gebrochen“
in Kenntniß geſetzt. Zum Unglück war der Jn-
haber des Geſchäfts verreiſt; die Frau deſſelben
glaubte nun nicht anders, als ihr Mann befinde
ſich in Lüdenſcheid und habe einen Fuß gebrochen,
worauf ſie ſich denn ſofort auf die Reiſe nach
Lüdenſcheid machte, um ihrem Manne in ſeinem
Unglück beizuſtehen.

Wirthſchaftliches.
Zur Hamſtervertilgung iſt jetzt augenblicklich

die günſtigſte Zeit Ende April bis Anfang Juni, da der
im Frühjahr fortgefangene Hamſter nicht mehr durch zahl
reiche Nachkommen den Früchten verderblich werden kann.
Es iſt berechnet worden, daß jeder alte Hamſter durch Fraß,
Niedertreten und Einkammern des Getreides in ſeine Winter
wohnung dem Landwirthe einen Schaden von mindeſtens
Mk. 5 verurſacht.

Obſtbäume fruchtbar zu machen. Es iſt
bekannt, daß eine gewaltſame Hemmung des aus der
Wurzel in die Bäume ſtrömenden Saftzufluſſes, was die
Tragbarkeit der Aeſte anbelangt, anſtatt ſolche zu ver
hindern, die letzteren vielmehr zu größerer Kraftanſtrengung
reizt und ſie gleichſam zwingt, die feineren, für das häufige
Fruchttragen dienlicheren Säfte aus der Atmoſphäre an
ſich zu ziehen. Das bekannte Ringeln bewährt ſich in
dieſer Beziehung als vollkommen wirkſam. Da es durch
die gewaltſame Durchſchneidung der Rinde den Baum
jedoch in einem Grade verwundet, welcher, zumal bei öfterer
Wiederholung, ein frühes Abſterben befürchten läßt, ſo
ziehen neuere Pomologen das Unterbinden der Zweige mit
Draht jenem Verfahren bei weitem vor. Es werden zu
dem Ende ſchon frühzeitig, bevor der Saft eintritt, junge
Aeſte oder Reben, welche man beſonders fruchtbar machen
will, an einer paſſenden Stelle dreimal mit dem eiſernen,
dünnen, jedoch feſten Drahte umwunden dieſer Draht mit
einer Zange feſt angezogen und deſſen Enden zuſammenge
dreht, ſo daß das Band weder nachlaſſen, noch aufgehen
kann. Jm Sommer hierauf, wenn die Bäume ſchon ver
blüht und keine Früchte angeſetzt haben, am beſten vor
Johanni, wird jenes Band wieder abgenommen, damit die
durch daſſelbe bewirkte Vertiefung der Rinde mit ihren
angeſchwollenen Rändern ſich wieder verwachſen kann,
worauf man in den folgenden Jahren dieſes Verfahren an
den nämlichen Bäumen oder Weinſtöcken, jedoch an anderen
Orten, ohne allen Nachtheil wiederholen kann. Scharfen
berg räth, die Bäume an der Wurzel zur Zeit der Blüthe
ſtark mit Waſſer zu begießen, 5—6 Eimer auf den Baum-
Es ſoll dies das Abfallen der Blütben verhüten. Dadurch
ſoll das Schädliche der poſitiven Elektrizität abgeleitet
werden. Um das Abfallen der erſten Fruchtanſätze zu ver
hüten, räth er, lockeres Stroh oder Laub am Fuße des
Baumes aufzuhäufen damit die Sonnenſtrahlen den Boden
nicht unmittelbar treffen können.

Die Pferde-Ausfuhr von Hamburg nach
England wie überhaupt zur See hat in den letzten
Jahren wieder eine ſtarke Entwickelung genommen. Es
wurden ausgeführt:
1880: 3467 Stück Pferde im Werthe von M. 1 733 000

1886 8633 n u 6000 000
Gottesdienſt -Anzeigen.

Sonntag, den 9. Mai 1886.
Stadt u Domgemeinde: Vormittags 9 Uhr

Herr Diac. Armſtroff.
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger David.
Einſammlung der Kollekte für arme Studierende erang-

Theologie in Halle,
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Herr Diac.

Armäroff,
Stadtgemeinde: Früh ,8 Uhr Beichte u. heiliges

Abendmahl Herr Paſtor Werther. Anumeldung.
Altenb urg: Herr Paſtor Delius
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Die auf Montag, den 10. Mai angeſetzte Verſammlung

der confirmirten weiblichen Jugend im Pfarrhauſe kann
amtlicher Verhinderung wegen erſt am Montag des Juni
ſtattfinden.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Sonntag, den 9. Mai. Anfang

.7 Uhr: Tannhäuſer.
Altes Theater. Sonntag, den 9. Mai. Anſaug

7 Uhr: Das lachende Berlin.

Mit wenigen Pfennigen täglich kann man eine
gründliche Reinigung ſeines Körpers herbeiführen und hier-
durch einem Heer von Krankheiten vorbeugen, welche durch
Störungen im Ernährungs- und Verdauungsleben (Ver
ſtopfung, Wagen, Leber- und Gallenleiden, Hämorrhoidal
beſchwerden. Blutandrang, Appetitloſigkeit 2c.) hervorgerufen
werden Wir meinen die Anwendung der Apotheker R.
Brandt's Schweizerpillen, erhältlich à Schachtel M 1
in den Apotheken. Man achte genau darauf, daß jede
Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grund
und den Namenszug R. Brandt's trägt.

Da bereits Nachahmungen des berühmten
Magenbehagen exiſtiren ſo verlangen Sie den ächten mit
Sonne von Aug. Widtfeldt in Aachen.

Redaetion, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Lerdholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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